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üblirlj (f. ©ef)to. Qb. 4, 1520). gür üitgcrit befielt mir fd)on eine 9fotig att§
bem 3. 1580: „2lm Sfetjer 9Jiitt»uucI) uub Kiontag 3itbocabit Ratten bie Kaclfpur»
fcEjafftert ein gmontfeit uff Srett gitnffteu über Drintftuben gaftert) geljalltcu
nnb ge tanken, aitd^ t)at man uttib ba§ fa§gnacf)t fiitor brt) tfiuj} gettjunb im
bvncf) gclfcpt, mûHirfjê bie oberfteit tjiiuptcr be«3 SîCjatë mit ben füntcmbften
SEöcfjtcrtt (ex consuetudine) anheben mufften ; ift oucl) abgeftettt." (9lrcf)ib f.

fetjmeig. 9îcformation£gefct)icl)te 2, 21).

Oberbeutfd&eö 2tarrentreffen.
Der SanbcSberein SBabifrïjc ipeiutat tjnt ant 28. Januar 1928 in ber

Shtnft» nnb gefttjalle 511 greiburg i. 93r. ein „Dberbcutfcljeg Karren»
treffen" bcranftaltet, an beut alle atttjiftorifclfen Karrcngünfte in Oberbaben
uub SMrtteutbcrg fiel) beteiligten. Durci) bie Darbietung alter überlieferter
ISräuctjc, bie fid) gerabe in ben befannten Karrenftäbtctjen @lgac£), Millingen,
©tocf'acf), Überlingen ufro. gehalten I)a6eit, ergibt fiel) eine ungeahnte neue

9Köglict)feit, atiel) bie miffcnfefjaftlicljc SSolfêfunbe einerjeitS gu bereitem uub
anbererfcitê prattifd) auägumerten, um babttrel) gvtgleic^ bie Karrcngünfte itt ber

Pflege uub @rf)attung überfomtuenen 93olfêgute§ 31t uuterftütum. Die 9(uf»

fü^rungen mürben bon alter gaftnactjtëntufit (meifteitS 9Jiärfe£)e mit mert»

tuürbig mcchfelubctit 9îf)t)tl)muê) begleitet ober umrahmt. Httib.-'tßrof. Dr. gelij
©peifer, 33afel, fpract) über „9Ka§fett au§ allen Erbteilen".

fragen unb 9ïnttoorten. — Demandes et réponses.
1. ©age bon ber grau, to cl et) e teilte .Iii über tjabeit to od te. —

311 üettau'S ®ebirf)t „2(nna" tuirb bie ©efrE)irf)te bon bent fel)üitcn Ktäbct)cn

ergäbt, ba§, mit fefjütt gtt bleiben, buret) gauberfunft bie Slinber, bie c§ einmal
erhalten tuirb, bernidjtct. 3ft biefc ,,©rï)tuebifrf)c ©age" freie t)5l)aiitafie ober

beruht fie auf SSoltSübcrlieferung? K. ©.
21 nt tu ort. S58ie Sttbm. 2tug. grand: „gttr Söiograp^ie Kifotauê

Scnauê" (SBiett 1854) berirbtet, tourbe bie @cfd)ic£)tc ben greuttben grault unb
üettatt buret) einen ©rtjmcbeu itatuen? E. 91. igagberg int Söeintjait? crgäEjlt.

guerft bearbeitete fie grand tit feiner 23allabc „Die ffiiuberlofe" (Siöicner

3eitfd)r. f. Suiift :c. 1836, Kr. 66—68), battit tien a it itt: „Keucre ©ebictitc"
(1838). Der ©toff ift berbrcitet; f. namentlich SBolte im ttpf)0ri0tt" 4,
323 ff.; mciterljin geitfetjr. b. 23. f. S3oltStuitbe 10, 436 ff.; 14, 114 ff.; 16, 311 ff.;
geitfet)r. f. öfterreief). SSolfëfttnbc 4, 47; Dcgctljoff, grangöfifetje 23olf?»

märrtjen (Qena 1923) 2, 215 ff. (ait§: itugel, Légendes chrétiennes de la Basse-

Bretagne, tßari? 1881, 2, 207). E. ig.«Sï.

2. üßer tennt Dc;çt uub Ktelobie bc§ SliuberliebeS:

,,28ir gctjcu bttrrl) bett finftern SBalb,

©ingett bie Siöglein mannigfatt." E. 23.

9lntmort: a) Da? tiubcrlieb: ,,3Bir getjen buret) ben finftern SQSalb"

ift mit ber Kietobie aufgegcicljnct bei Sfarl ipef), „Kinge, ringe Kofe" (1. 9tuf»

tage, Söafel 1912, ©.34 Ko. 52). Der De;çt tautet bort:
1. ®etjn toir buret) ben finftern äBatb, fingen bie SSöglcin mit ©emalt

©ehett fiet) ttieber mot)t auf bie SRul), fet)t bett tteiuen 23üglein gu.

— 88 —

üblich (s, Schw, Id, 4, 1520), Für Lüzern besitzen wir schon eine Notiz ans
dein I, 1580: „Am Eschcr Mittwoch nnd Montag Jnvoeavit hatten die Nachpnr-
schafften ein gwonheit nff Iren znnfften oder Trinkstuben gastery zehalltcn
nnd ze tantzen, auch hat man nmb das fasznacht füwr dry täntz zcthund im
brnch gehcpt, wöllichs die obersten hbnpter dess Rhats mit den fürnembsten
Töchtern sex eousustn«Iino) anheben mußten; ist vnch abgestellt," (Archiv f,

schweiz, Refvrmativnsgeschichtc 2, 21),

Oberdeutsches Aarrentreffen.
Der Lnndcsvcrein Badische Heimat hat am 28, Januar 1328 in der

Kunst- nnd Festhalle zu Freiburg i, Br, ein „Oberdeutsches Narrcn-
tresfen" veranstaltet, an dem alle althistorischen Narrenzünftc in Oberbaden
nnd Württemberg sich beteiligten. Durch die Darbietung alter überlieferter
Bräuche, die sich gerade in den bekannten Narrcnstädtchen Elzach, Villingen,
Stockach, Überlingen usw, gehalten haben, ergibt sich eine ungeahnte neue

Möglichkeit, auch die wissenschaftliche Volkskunde einerseits zu bereichern nnd
andererseits praktisch auszuwerten, um dadurch zugleich die Rarrenzünste in der

Pflege nnd Erhaltung überkommenen Volksgutes zu unterstützen. Die
Aufführungen wurden von alter Fastnachtsmnsik (meistens Märsche mit
merkwürdig wechselndem Rhythmus) begleitet oder umrahmt, II»iv,.Prof, Dr, Felix
Speiser, Basel, sprach über „Masken ans allen Erdteilen",

Fragen und Antworten. — »emanckes et réponses.
1. Sage von der Frau, welche keine Kinder haben wollte, —

In Lenan's Gedicht „Anna" wird die Geschichte von dem schönen Mädchen
erzählt, das, um schön zu bleiben, durch Zauberkunst die Kinder, die es einmal
erhalten wird, vernichtet, Ist diese „Schwedische Sage" freie Phantasie oder

beruht sie auf Vvlksüberliefernng? R, S,
Antwort, Wie Lndw, Aug, Fraukl: „Zur Biographie Nikolaus

Lcnaus" (Wien 1854) berichtet, wurde die Geschichte den Freunden Frank! und
Lenau durch einen Schweden namens C, A, Hagberg im Weinhans erzählt.
Zuerst bearbeitete sie Frank! in seiner Ballade „Die Kinderlose" (Wiener
Zeitschr. f, Kunst zc, 1830, Nr, 00—68), dann Leu an in: „Neuere Gedichte"

(1838), Der Stoss ist verbreitet; s, namentlich Bolte im „Enphorivn" 4,
323 ff,; weiterhin Zeitschr, d, V, f, Volkskunde 10, 430 ff,; 14, 114ff,; 16, 311ff,;
Zeitschr. f, östcrrcich, Volkskunde 4, 47; Tcgethvsf, Französische
Volksmärchen (Jena 1323) 2, 215 ff, (ans: Luzel, Iwgêinles à'êtismws äs in Lasse-

Lretaguo, Paris 1881, 2, 207), E, H,-K,

2, Wer kennt Text nnd Melodie des Kinderliedes:

„Wir gehen durch den finstern Wald,
Singen die Vllglein mannigsnlt," E, B,

Antwort: a) Das Kinderlieb: „Wir gehen durch den finstern Wald"
ist mit der Melodie aufgezeichnet bei Karl Heß, „Ringe, ringe Rose" (1,

Auflage, Basel 1312, S, 34 Nv, 52), Der Text lautet dort:
l. Gehn wir durch den finstern Wald, singen die Vöglein mit Gewalt

Setzen sich nieder wohl auf die Ruh, seht den kleinen Vöglein zu.
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2. bieten eiuanbcr öie rechte §anb 311c me ne ,®uß unb jue me ne sfSfanb,

Saß fie treu etnanber bleiben uitb nit boneiuanber fcïjeibcn.

3. ©Reiben bon Siebe ba§ tut weg, foirij eine Siebe git§ feine meß.

äkggi boiic ®nffi unb Quder brg, fiinte uf br Sffiage unb furt mit bir.

Ii) Sine locitcve ïkrfion ift bem SKolfSliebarrßib befannt un» Sirf)tcnfteig.
3n s4?eift (Ovaubüuben) mirb auf bie bei §eß bcrjeicßnctc ÏMobic folgeuber
Sej;t gefungen:

3tuci ®tnbli gonb in Saunewatb,
©iub fie gungrig, geub fie cßalt,
g-inben be IgeimWeg niitume met),

ÏBit unb breit ift allé botl ©djnee.

SDîarieli frgrei borg nib efo,

Sue, bi ©eppli ifrg ou bo,

Egumm mit weubé go im Sîcttti ') füge,

©ngeli cgutnrn borg ÜS entgege:

„©ngeli cßumnt îtub ntarß mieg frontm,
Saß icß 51t bir in ben fjimntcl fotnm!"

c) Situé S obier, 91pp. ©praeïjfcfja^, S. 193: gingftcrawälbla, ober

finfteraiuölbia, ein Spiel machen, meift nur bon Seite erwarßfeiter ober fofcffor
Seutc beiberfei ©cfcßlcrßts, bie fieb) bciib 51t beu ©rwaeßfenen jäßlen. ®ic Sente

ftefien fiel) in einen ®rci§ unb gegen fo ringsum, baß ber ®rei§ immer am
gleichen Orte bleibt, tuobei gefungen wirb:

Söir gct)cn burrß ben finftera 2Salb,

fiitga bie 58ügetciu manigfalt,
fiöa Wölfl niber au bie 3tue,
feßatta bem Heina Söalbbügeleitt juc,
beute enanb bie rerßte öanb,
onb fitffa enanb ptn $fanb,
bafj fi werba treu berbleiba,
bi§ fi bo einnnber fc^eiba.
©cïjeibe bon ber Sieba onb ba§ tßueb weif,
folcße Siebe gcb.S feine utel).

Variation für bie legte ©tropfe:
Sïaffee trunfa onb 3D^cl'

©in ®nabc unb ein 9Kabrßcit, cinanber gegenüber fteßenb unb bie §anb
bietenb, unb ltocß anbere ^fSnare ftellen ficEi in ben SreiS, fo biel folcße mint»
lief) biefer faßt. 33ei ben SSortcu: Dnb fiiffa enanb juut ßSfanb, gibt ber fjüng«
ling bem Wcibcßcn, borg nießt überall, einen ®uß. 9iarg ben SBorten: ©olcEjc

Siebe geb§ feine meß, bertaffen bie Jünglinge onb SDiabcßcn einanber. 91n»

genommen, bie güngltnge fjapett ba§ «Spiel angefangen unb igte gaboritinueu
firg nitScrfcgen, fo treten fie in ben ®rci§, unb bie 2Käbcgeu gießen bie Ql'tng»

linge nadg beftem SBoglgefalleu in benfetben, unb fobann wicbergolt firg bie

nämlirge Sitanei. ®aë fünftige Sïïlal genießen bie güttglinge wieber ba§ SJaßl»

rerßt, unb bcrgeftalt erneuert firg ba§ Spiel fort unb fort, WetcgeS im @runbe

nur eine lärgerlicge Saubclci unb Siebelei ift.

') «cttli ®cbet?
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2, Bieten einander die rechte Hand zuc me nc Kuß und zue me ne Pfand,
Daß sie treu einander bleiben und nit voneinander scheiden,

3. Scheiden von Liebe das tut weh, solch eine Liebe gits keine meh,

Bcggi volle Kaffi und Zucker dry, hinte us dr Wage und furt mit dir,

>>) Eine weitere Version ist dem Volksliedarchiv bekannt aus Lichteusteig,

In Peist sGraubünden) wird auf die bei Heß verzeichnete Melodie folgender
Text gesungen:

Zwei Kindli gond in Tannewald,
Sind sie hungrig, heud sie chalt,
Finden de Heimweg nümme meh,
Wit und breit ist alls voll Schnee,

Marieli schrei doch nid eso,

Lue, di Seppli isch an dv,

Chumm mir wends go im Bettli') säge,

Engeli chnimn doch üs entgcge:

„Engeli chumm und mach mich fromm,
Daß ich zu dir in den Himmel komm!"

e) Titus Tobler, App, Sprachschatz, S, 1ö3: Fingsterawäldla, oder

finsterawäldla, ein Spiel machen, meist nur von Seite erwachsener oder solcher
Leute beiderlei Geschlechts, die sich bald zu den Erwachsenen zählen. Die Leute
stellen sich in einen Kreis und gehen so ringsum, daß der Kreis immer am
gleichen Orte bleibt, wobei gesungen wird:

Wir gehen durch den finstern Wald,
singa die Vvgeleiu manigfalt,
sitza wohl nidcr au die Rue,
schaun dein kleina Waldvögelein zue,
beute enand die rechte Hand,
ond küssa enand zum Pfand,
daß si wcrda treu verbleiba,
bis si vo einander schcida.

Scheide von der Lieba ond das thued weh,
solche Liebe ged.s keine meh,

Variation für die letzte Strophe:
Kaffee trunka ond Zocker drc.

Ein Knabe und ein Mädchen, einander gegenüber stehend und die Hand
bietend, und noch andere Paare stellen sich in den Kreis, so viel solche nämlich

dieser faßt. Bei den Worten: Ond küssa enand zum Pfand, gibt der Jüngling

dem Mädchen, doch nicht überall, einen Kuß, Stach den Worten: Solche
Liebe geds keine meh, verlassen die Jünglinge und Mädchen einander.

Angenommen, die Jünglinge haben das Spiel angefangen und ihre Favoritinnen
sich ausersehen, so treten sie in den Kreis, und die Mädchen ziehen die Jünglinge

nach bestem Wohlgefallen in denselben, und sodann wiederholt sich die

nämliche Litanei, Das künftige Mal genießen die Jünglinge wieder das Wahlrecht,

und dergestalt erneuert sich das Spiel fort und fort, welches im Grunde

nur eine lächerliche Tändelei und Liebelei ist,

') Bcltli - Gebet?
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(1) Sßgl. îtocïj SBöIjme, ffiinberlieb unb Sïinberfpief, S. 48fi 9îo. 218 2Sir
g cl) a burrfj bcn finftera ÏSatb.

3. Sommen 3 g et reu j te gifdjc a(8 Ornament bor? ®. S3.

91 n t to o r t : ®a80rifrf|»2;riquetruin f. bei ißaut © a r a f i it,tpelioë unb Stcran»

iio8(1924) ©.66 f., mo nori) locitev auffolgenbe Literatur bermiefen: SDÎûnter,
©imibilbcr unb Êunftborfteflitiigeii ber alten Êljriften (1825), 1. tgieft; @uborna

ti8, Zoological fflttytlfologt) (1872) 1,26; S3 a um, ®entfdje 93tIbloerfe be8

10.—18. $1)8. (1917) 3, 104 (SejjtcreS ein gifdjtriquetrum out ©ctoölbcfrfiluiV
ftein in gri^lar). 3m ÎJiufeum für 93ûlferïuttbe 31t Safe! finbet fir^ ba8 Dr»
nament auf einem iffiupfcrteffel unb einer alten Sangnauerfdjüffel. Slnf einem

attc^riftlic^eii ©teinfarïopfjag ju Qufia Êoncorbia finben firt) laut Siran8,
Dtealenr. 1, 5163gifctic(getreust?). 9Bir bertoeifen toeiter auf 2)oelger8 1X0YZ.

fragen. — Demandes.

1 sBer tenut bic SJÎelobic unb ©troplfen bc8 Sicbc8:

„'8 9lniteli loott go ntcildjc
unb '8 Stjucljli ftoljt nit räc^t
e8 ftetlt fi'8 ®£)übeli uf b'Site
unb gäuggetet mit ent EÇnâdft."

„Utib toäI)renbbem8 fo güuggclet
fo tnacf)tem8' ®£juel)ti in b'SOiilcE)

$u bonnerS, bonner8 ®l)ucl)li
jefst tjai mer bic£i 9Jiitcï)."

,,$e(st toai mer '8 ®ljue£)li berfaufe
unb intimité e8 9JtuncIi l)a,
benn ntieffeb mer nümme go îitftlcljc
unb nümme fo friiel) itfftaE)."

2>a8 Sieb rourbe mir bon einem arï|ticil)rigen ißrimarfdjülcr in 33afel

nacl) ber SDtclobie ,,8'l)tnmfcjer8 roei go grafe" gefuugcn.
SÖtuttenj. S. 93.

2. Starrengcfeltfc^aften. — 3Bo gibt e8 in ber ©rfjtoeig noct) Starren»

gefeflfdjaftcn ober älpilidjc bereinartige Drganifationen, loelrfjc an 3-aftnac£)t

ober jit anbern Seiten bc§ $al)re8 (Diobember, ©ejember, grülpabr) ma8îicrte
Utnjüge, Stuffü^rungen u. bgl. beranftatten?

3. Un de nos abonnés nous communique le fragment suivant d'un dicton

qu'il aimerait connaître complètement:
Cheval à quatre
Cheval à battre
Cheval à trois
Cheval à toi

Peut-être qu'un de nos lecteurs de la Suisse romande pourra donner le

texte demandé. Prière d'adresser les réponses à la Rédaction du Bulletin. J. R.
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«l> Vgl, noch Böhme, Kinderlieb und Kinderspiel, S, 488 No, 218 Wir
gehn durch den finstera Wald,

8, Kommen 8 gekreuzte Fische als Ornament vor? E, V.

Antwort! Das Fisch-Triguetrum s, bei Paul S a r a sin, Helios und Kcran-
nos(!924) S,86f,, wo noch weiter ausfolgende Literatur verloiesen: Münter,
Sinnbilder und Knnstvorstellnngen der alten Christen (1825), 1, Heft: G über-
natis, Zoological Mythology (1872) 1,2k; Baum, Deutsche Bildwerke des

lg.—18, Jhs, (1317) 3, 104 (Letzteres ein Fischtriguetrnm am Gcwülbeschluß-
stein in Fritzlar), Im Museum sur Völkerkunde zu Basel findet sich das Or-
nament auf einem Kupferkessel und einer alten Lnngnanerschüssel, Ans einem

altchristlichen Steinsarkophag zu Julia Concordin finden sich laut Kraus,
Realem, 1, 518 3 Fische (gekreuzt?). Wir verweisen weiter ans Dvelgers

Fragen. — vemsnâem

1 Wer kennt die Melodie und Strophen des Liedes:

„'s Anneli wott go mälche
und 's Chuehli stoht nit rächt
es stellt si's Chübeli uf d'Site
und gänggelet mit em Chnächt,"

„Und währenddems so gänggelet
so machtcms' Chuehli in d'Milch
Du donuers, donners Chuehli
jetzt Hai mer dicki Milch,"

„Jetzt wai mer 's Chuehli verkaufe
und nummc es Muneli ha,
denn miessed mer nümme go mälche
und nümme so frlleh ufstah,"

Das Lied wurde mir von einein achtjährigen Primarschüler in Basel
nach der Melodie „s'Ramsejers wei go grase" gesungen,

Muttenz, E, B,

2. Narren g es ellschaften, — Wo gibt es in der Schweiz noch

Narrengesellschaften oder ähnliche vereinartige Organisationen, welche an Fastnacht
oder zu andern Zeiten des Jahres (November, Dezember, Frühjahr) maskierte

Umzüge, Aufführungen u, dgl, veranstalten?

3, U» àe nos abonnés nous eommunigue le lraxment suivant tl'un äieton

gu'il aimerait connaître complètement:
tllieval à guatre
Obeval à battre
Llbeval à trois
Obeval à toi

Ueut-être gu'un de nos lecteurs «le la suisse romande pourra donner le

texte demande, Urière d'adresser les réponses à la Uêdaetion du iiulletin, d, U.
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